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Kindertaufen ſtieg im genannten ahre über 5000, während die  2
jenige der Bekehrungen von Erwachſenen lahezu 10.000 betrug.

Außer den eigentlichen Miſſionsbezirken arbeiteten noch in
verſchiedenen Sprengeln der Miſſionsländer (Canada, Vereinigte
Qaaten von Nord⸗Amerika, kexico, Central-Amerika, Ecuador,
Chile, Paraguay, Nordiſche Miſſionen, Lucon (Philippinen), Conſtan

2

2
tinopel und Aeg In  1, Auſtralien und Neuſeeland) theils als cel
ſorger, theils als Jugenderzieher 968 Prieſter, 665 Scholaſtiker,
688 Laienbrüder.

Es ind alſo Jeſuiten In den Miſſionen Im Ganzen thätig
1602 Prieſter, 799 Scholaſtiker, 971 Laienbrüder, zuſammen
3372 Mitglieder.

ott ſei für eine gnadenreiche Hilfe

Rirchliche Zeikläufe
on Prof. Dr Scheicher.

(Echternacher Sprungprozeſſion und der Gang des Culturkampfes Die Goß
er'ſche Friedenstaube. Be eutung der Julinovelle. Der räſidentenſtrei
ins Waſſer Das Culturexamen und die Anzeigepflicht Die obrigkeitliche
Puncirung der Geiſtlichen Vi Oeſterreich Der gefährliche Dechant. Da

7⁰
weiße Blatt V  0058 der Geiſtlichen In gefährlichen Zeiten. EHX:tra Hun—
ariam 0 681 Iita Staatsanwalt F'ekete un der l Thomas. Uni

verſitätsleben. Die belagerte Magnificenz. Die mähriſchen Lehrertage.
Confuſions⸗Schulen iun Wien. V  bn Herrn von Das Altarsſakrament
In öſterr. Schulbüchern. In ranzö Otrate d  6 Nichtswiſſens. Der

Revolverſtudent. Die Lutherfeier.
Der September 1883 brachte Ur Oeſterreichern In erſter

Linie, aber den übkigen Europäern ni minder den wichtigen
Gedächtnißtag der Befreiung Wien's. Am 12 M wurde vor
200 Jahren die europäiſch-chriſtliche Ultur Ur Gottes

Es mpfahl ſich daher dieſen Tag zunächſt kirchlich zu
Getrühtfeiern, wie * auch Iu erhebender Weiſe geſchehen iſt

wurde die Freude durch den Gedanken, daß Li Getaufte
eS heute für Cultur halten, das Chriſtenthum zu bekämpfen

Von der E  ernacher Sprungprozeſſion glauben wir geleſen
zu aben, daß die Theilnehmer dieſer mindeſtens ſehr originellen,
1 einzigen religiöſen Tanzproduction 1e zwei Schritte vorwärts und
einen zurü nachen Dadurch kommen ſie, venn chon Im ang⸗
amen Tempo, aber immerhin Or  Ar Wenn eS irgendwo gilt,‚
der ath 37 gebührende, ihr widerrechtlich abgenommene Frei
heiten wiederzugeben, ſo möchten oder lehen ES die 0  igen der
Erde ſehr äufig zwei Schritte zurü und nur einen vorwärts,
oder einen vorwärts und einen zurück zu machen, ſo lange das
überhaupt geht Wenn ſie endlich doch ein nderes Verfahren
einſchlagen, ſo gehorchen ſie der Noth und dem Zwange des ugen
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blick  8 gewöhnlich mehr als dem inneren Triebe. Wir haben bei
dieſen Worten unſere culturkämpferiſchen Nachbarn allerdings In
erſter Linie aber durchaus nicht llein im Auge

In den letzten Zeitläufen haben biy die Goßler'ſcheFriedenstaube auffliegen geſehen: Die kirchenpolitiſche Vorlage zurAbſtellung der dringendſten religiöſen 0 Dieſelbe iſt nach 9E·ringfügiger Abänderung Art IV) 11 ꝗ

Uli ſanctionirt geworden.Vermöge dieſer Julinovelle iſt nun die Möglichkeit gegeben eine
No thſe elf orge H-V verwaiſten Pfarreien einzurichten, leider nur
un jenen Diöceſen, In welchen Biſchöfe vorhanden ſind Köln,
Gneſen⸗Poſen, Münſter, Limburg, alſo ungefähr die Hälfte des
ath Reichsantheiles, müſſen leer ausgehen. Ferner hat die Sachenoch einen anderen Hacken, daß nämlich die anzuſtellenden kothſeelſorger der nade, der Dispens des Cultusminiſters bedürfen,da ſie bei der Unmöglichkeit bislang In Preußen Theologieſtudieren die Geſetze geforderten Qualitäten ni haben.Indeſſen muß man das Ute heutzutage dankbar hinnehmen,
enn eS tropfenweiſe geboten wird. Miniſter Goßlerſcheint von der Wirkſamkeit der Novelle allerdings hohe Vorſtellungen
3u aben, was möglicherweiſe auf Liberalität bei Ertheilung der
Dispenſen ſchließen und hoffen läßt Er erließ Inter dem 9 7  2 7  Uli
folgendes Rundſchreiben an die Biſchöfe

N  ( dem das Unterm 1⁴ Uli Y allerhöchſt ſanctionirte Eſe be
reffen Abänderungen der kirchenpolitiſchen Geſetze, Ur die Tfolgte Publicationeltung rlangt hat, iſt für die Ausübung der kathol Seelſorge ein erhebliweiter Raum gewa Di.

Na Art dieſes Geſetzes iſt die Benennungspflicht der geiſtlichen Oberen
aufgehoben für die Uebertragung von Seelſorgeämtern, deren Inhaber unbedingtabberufen verden dürfen, ſowie für die Anordnung einer-Hilfeleiſtung der einer
Stellvertretung u mnem geiſtlichen Amte, ſofern letztere nicht iu der Beſtellungde  8 Verweſers eines Pfarramtes (Adminiſtrators, Proviſors II. w beſteht.Im Uebrigen hatte bereits das Geſetz vom Uli Iu
olche geiſtliche Amtshandlungen en Strafbeſtimmungen der Geſetze bm 121

und 21 März entzogen, velche von geſetzmäßig angeſtellten eiſtlichen Iau erledigten oder Iu ſolchen Pfarreien, deren X  znhaber an der Ausübungdes Amte  U verhindert ſt, vorgenommen werden, ohne dabei die Abſicht 3 bekunden,dort ern geiſtliches Amt 3 übernehmen. leſe Beſtimmung iſt Ur de
Geſetzes 11 Juli 188 auf alle geiſtlichen Aemter ausgedehnt un. kommt
fortan gur Anwendung ohne Rückſicht darauf, bb da Amt Heſetzt iſt oder ui1 allen dieſen Fällen indet fortan eine Mitwirkung des Staates bei
der Uebertragung der amtlichen Functionen nicht ＋ und die geiſtlichen Oberen
Iu 1 der Sendung der betreffenden Geiſtlichen völlig frei, ſofern die Letzteren
IM Uebrigen die allgemeinen Vorbedingungen für die Bekleidung eines geiſtlichenAmtes erfüllen, insbeſondere im Beſitze des Indigenates In Uun die
ſchriebene Vorbildung genoſſen haben.

die letztere, die Vorbildung, etri  . wird ich,‚ ie ich annehme,iu einer Reihe von Fällen namentlich für die nächſte Zukunft da Bedürfnißnach Erlangung von Dispenſationen geltend machen, un m Hinblicke hieraufhabe ich nicht Unterlaſſen wollen, Ew gefällige Ufmerkſamkeit arauf
63
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ergebenſt 3u enken, daß, was häufig überſehen wird, die Vorſchriften des Ge⸗
ſetzes vom 11 Mai 1873 U  ber den Nachweis' der viſſenſchaftlichen Vorbildung
nach 26 Abſatz überhaupt keine Anwendung auf Perſonen finden, welche
vor Verkündigung dieſe Ge etzes, em Mai 18 im geiſtlichen
Amte angeſtellt N der die Fähigkeit Zur Anſtellung im ſtl

en Amte erlangt
haben Außerdem iſt der Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten auch chon nach
en Vorſchriften dieſes Geſetzes ermächtigt 6 2 ⁴ 2), denjenigen Perſonen,
welche vor erkündigung dieſes eſe un ihrer Vorbildung geiſtlichen
Anite vorgeſchritten waren, en vorgeſchriebenen Nachweis der Vorbildung 0
oder thei

eiſe 3u erlaſſen.

Eine veitere Erleichterung, auf welche ch bereits In meiner Mittheilung
2 Juni 3 5910) hingewieſen habe, gewährt das Geſetz

Q 1882, indem C uim von Ablegung der wiſſenſchaftlichen Staats⸗
rüfung diejenigen Candidaten befreit, velche durch Vorlegung von Zeugniſſen
den Nachwei  8 führen, daß ſie die Entlaſſungsprüfung auf einem deutſchen Gym⸗
naſium abgelegt, da Dr näher bezeichnete dreijährige theologiſche D  tudium
zurückgelegt und während dieſes Studiums Vorleſungen Aus dem Gebiete der
Philoſophie, Geſchichte und deutſchen Literatur nit Fleiß gehört haben ähren
die ienach auszuſtellende Beſcheinigung über die Befreiung von Ablegung der
wiſſenſchaftlichen Staatsprüfung nach der von mir Uunterm Juni E⸗
troffenen Anordnung von em zuſtändigen Herrn Oberpräſidenten ertheilt wird,
iſt zugleich der Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten mn dem gedachten Art 5
mit der noch weiter gehenden Ermächtigung verſehen, auch Im ebrigen von

den in  * Anſehung der Vorbildung beſtehenden geſetzlichen Erforderniſſen 3u
dispenſiren

t laube ich mich In der Auffaſſung 3U begegnen, daß C
Im Intereſſe der Vereinfachung de Geſchäftsganges liegen wird, das Erngu⸗

thunlichſt praktiſch regeln, Ctwa mn der Weiſe, daßVe
ähnlirfahren wie S Im Großherzogthum Baden üblich iſt, die (amen

derjenigen Geiſtlichen, velche Dispenſation von den Vorſchriften der Vorbildung
In den oben erwähnten Richtungen U erlangen wünſchen, un Form von
abellariſchen Nachweiſungen zuſammenſtellen laſſen und dieſe Uunter Beifügung
der Belege 1e nach Verſchiedenheit der Fälle entweder der bezeichneten Provinzial⸗
inſtanz (L nir direct übermitteln. ollten den Wunſch aben, noch
anderweitige Erleichterungen des Verfahrens herbeigeführt oder aus Veranlaſſung
des neueſten kirchenpolitiſchen Geſetzes weitere Beſtimmungen getroffen 3u ehen,

geeignet ſein möchten, die Ausführung desſelben 5 fördern, ſo würde ich
gerne bereit ſein, iun en  rechende rörterungen einzutreten, und ehe ch n
dieſem Falle einer gefälligen Mittheilung ganz ergebenſt entgegen.

gezeichnet/ Goßler
Das klingt nun freilich ſchön und vollſtändig uders,

als man bisher cultusminiſterielle Auslaſſungen zu bren gewohnt
war. Wahrſcheinli eben eßwegen die Oberpräſidenten

Jener vonNovelle nd Zuſchri auch politiſch zu verwerthen.
annover intimirte elde den Conſiſtorien von Osnabrück
und Hildesheim mit dem nochmaligen beſonderen Hinweiſe, daß
die Seelſorge dadurch ſehr erleichtert werde und die ihm zur Ver—
ügung ſtehenden Blätter mußten denſelben Gedanken wiederholt
den Katholiken Gemüthe ühren.

Die Regierung thut ſich etwas wer; wiederholte Durchfälle
bei Wahlen aben klar gezeigt, daß * mit den Sympathien des
Volkes windig E  8 ſei Hierin eine kleine Aenderung ervorzu—
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rufen, chien die Novelle geeignet. Allein man merkte In
annbver wie anderwärts die Abſicht und Ard verſtimmt. Einannov. orreſp. des Vt wenigſtens chrieb über beſagten Erlaßdes Oberpräſidenten:

„NV ch muß geſtehEn, einen Unglücklicheren, verfehlteren Weg al den hiergewählten, nämlich E die katholiſchen Conſiſtorien dem katholichen ImLande Hannover die Segnungen der letzten kirchenpolitiſchen Ovelle anpreiſenlaſſen, konnte die preußiſch Regierung gar nicht vählen Die katholiſchenConſiſtorien, namentlich abe 48 In Hildesheim, erfreuen ſich nämlichnichts weniger, als de Vertrauens der katholihen Bevölkerung. Sind doch ie ſeConſiſtorien weiter nichts al eine königlich Behörde, die der Regierung iuBerlin Handlangerdienſte eiſten hat N. was für Handlangerdienſte! ieſekatholiſchen Conſiſtorien mußten Uund auch die betreffenden geiſtlichen Mit:lieder gaben ich dazu her, was im katholiſchenunter Anderem die Mai⸗ höchſt übel vermerkt iſt
der Diöceſe, die Biſchöfe, kra

Geſetze ausführen helfen, alſo die eigenen Oberhirten58 Sperrgeetzes vor die Thüre etzen, die Ordens—leute aus ihren Niederlaſſungen hinausweifEen U. wahr, eine würdigeThätigkeit für ein katholiſches ConſiſtoriuM, namentlich für die geiſtlichen Mit⸗glieder dieſer Behörden?! Och nicht genug. Für Hildesheim konnte neulich die„Germania“ Con ſtatiren, daß N dem dortigen katholiſchen Conſiſtorium einweltliches Mitglied, obendrein der Voritzende Unter den königlichen Räthen,ſitze, das Alle ſeine Kinder notoriſch roteſtantiſch werden laſſe Dieſe Momenteberden enügen, den Grad 68 Vertrauens ù ermeſſen, deſſen ich dieſeſogenannten katholiſchen Conſiſtorien, die ich wiederhole 7 eine rein königlicheBehörde ſind, bei der katholiſchen Bevölkevung des hannover'ſchen Landes erfreuen.Im Oberpräſidium 3u Hannover, beziehurigsweiſe Im Cultusminiſterium in Berlin,muß man chlecht brientirt IEin Üüber die Stimmung,königlich preußiſchen „katholiſchen“ Be
die Katholiken dieſer

mMan dieConſiſtorien losſchickt, dem katholiſ
Drde entgegentragen, da

plauſibel machen. chen Volke die Segnungen der 65

Uli⸗NovelleEbenſo 9¹ oder noch beſſer hätte man das königlicheGendarmerie-Commando mit dieſem Auftrage etrauen können. Die Katholikenganz Preußens wiſſen rech 9  7 daß un velche Erleichterung le E.  E kirchen—politiſche Novelle dem In ihrem Glauben Un ewiſſen hartbedrückten katholiſchen0 In Preußen bringt; eine Erleichterung, winzig Ein Ind vo  ändig Unkügend, die Katholiken In ihren ſchwergekränkten Rechten un entzogenenFreiheiten auch Uu halbwegs Zufriedenzuſtellen. In Osnabrück iſt bis 3ur Stundenoch kein Domcapitel, kein Generalvikar, eine nzah verwaister Pfarreien,erne Reihe verödeter Klöſter un frommer AUſtalten. Dasſelbe findet Iu ildesheim woſel zwar das Domcapitel IEconſtruirt iſt, der Biſcho ſelbſt Abermit dem größten Theile des Diöcefanelerus geſperr bleibt Die neuernanntenDomcapitulare ollen gu  19 ihren Gehalt vieder beziehen, ein Verfahren ſeitensder Regierung, lächerli Aund gehäſſig 65  Ugleich; erſteres, eil der eine katholiſcheGeiſtliche Hannovers In maigeſichen Dingen genau en vie der andere;letzteres, weil die preußiche Regierung aufs Neue ihre altgewöhnte Abſicht be.kundet, nach em GrundſaAtze „Divide t impera“ 65  ù verfa 91 Näher für heuteauf den nhalt de oberpräſidentlichen Erlaſſes, reſpective des cultusminiſteriellenRundſchreibens einzugehen, erfcheint unſtatthaft, da die Entſcheidung über denWerth der dort gemachten Ausführungen der höchſten Inſtanz In *  bm Augen⸗blicklich unterliegt.“
E letzten Worte de ffenbar gut Unterrichteten Correspon⸗denten geben nl den LeſErn V Erinnerung 3u bringen,daß die Novelle ohne Einverſtändniß mit Rom eingebra un

zum Geſetze emacht wurde. Es var Mindeſten kein beſonderer
6  5  3*
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Zug der Höflichkeit, man mitten den Unterhandlungen den
Gegner Ur ein fait acCcCOmpli 3u ſchlagen unternahm, wobei biu
der Abneigung der Proteſtanten mit dem Papſte 3u unterhandeln
gerne Rechnung ragen. Die ganze proteſt. Kirchengemeinſchaft lebt
10 unur vom und Kampfe gegen Rom, das ſie die
Stellung des borgheſiſchen Fechters al ihre naturgemäße anſieht.
ꝗ

V.

ndeſſen kamen nach der Novelle auch andere Dinge Vor
ſcheine, welche wir weniger begreifen, hier jedoch bloß andeuten
wollen. Die Reptilien erhoben einerſeits ein großes Geheul
den Canoſſagang, während die ſog fficiöſen Blätter nachwieſen,
daß mit der Novelle gar keine Waffe de Staates aus der Hand
gegeben ſei, dieſelbe überhaupt nichts bedeuten habe; das war

für die Culturkämpfer. Die orddeutſche Allg Zeitung ihrerſeits
band mit Rom an und die Curie der Unverläßlichkeit, Rück
ſichtsloſigkeit 5 überweiſen, ein Beginnen, das beim Thatbe⸗
ſtande wie E vorlag, nur 3u einer Niederlage führen konnte Der
Osservatore 0OIII brachte ihr dieſelbe auch richtig bei, die noer
läßlichkeit nd Taktloſigkeit an die richtige Le eitend

Wenn wir oben geſagt, daß einem Schritte vorwärts E
einer, venn nicht gar zwei rückwärts 3u folgen pflegten, ſo iſt
der Nachweis nicht unmöglich, ni einmal ſchwierig. Mehr als 1e
hält Goßler an der Anzeigepflicht für kirchliche Aemter feſt; täglich
ird 5 mehr klar, daß die Novelle gegeben wurde, Um den
Kampf wegen der nzeige fortführen 3u können, ohne die Völker
3u  V Verzweiflung zu bringen. Eine Nominirung der Kandidaten
für auch dem Staate wichtige Aemter zuzugeſtehen hat Rom ſich
gelegentlich ſchon bereit erklärt, jedoch unter der Vorausſetzung und
C(COnditio Sine gu daß vorher die Regierung der Kirche
Sicherheit gebe erſtlich In Bezug auf die Erziehung de Clerus,
zweitens darauf, daß nicht Corruption u  1 Felonie von außen In
denſelben getragen werde, ii eine gegenwärtige oder 3u⸗
künftige Regierung gerade Her und kirchliche Geſinnung als ſtaat

8
gefährlich befinden ollte. N derartiges Verlangen kann auch
al ſelbſtverſtändlich und billig gehalten werden. Was die Er
ziehung betrifft, ſo Dill die Regierung durch das ſogenannte Cultur⸗
Cxramen darauf Einfluß nehmen, wie P8 Baden bi vor drei
Jahren un wollte, aber nicht durchdringen onnte Es an
den preußiſchen Forderungen eines ramen oder den Bedingungen
zur Erlangung der Dispens: Abiturientenprüfung, theol. Studium
auf einer deutſchen Univerſität oder preußiſchem Seminare, Beſuch
von Vorleſungen aus Philoſophie, Geſchichte und deutſcher Literatur,

ſich nichts Unmögliches 3u liegen, und würde von der Kirche
wahrſcheinlich el darauf eingegangen werden, enn damit nicht
das der Kirche auf Erziehung ihres Clerus In rage geſtellt
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würde C wie nan Euteé wiſſenſchaftliche Forderungen ſtellt,
önnte man ein ander Mal den Beſuch der Vorleſungen ungläu⸗
iger Profeſſoren 2e befehlen. Die ath Kirche kann ſich der Ge
fahr nicht ausſetzen, daß ihre eriker, Die das Im Proteſtantismus
der Fall iſt, nicht mehr einerlei Lehre bekennen und einerlei Sakra—
mente gebrauchen.

MitU auf die momentane Lage hat ich Rom 3u einer
Conzeſſion PTO hiE 6t. herbeigelaſſen. „Nach längeren Be
rathungen wurde,“ ie dem „Vlld.“ Unter dem 147 geſchrieben
wurde, „die preußiſchen Episcopate dem heil Stuhle zur Ent
ſcheidung vorgelegte rage, ob die ni nach den Anforderungen des
Ultimogeſetzes vorgebildeten jungen Geiſtlichen beim Cultusminiſter
ſuche Um˖ Dispens vo Culturexamen einreichen dürfen,
gelöſt Die Entſcheidung iſt Ahin ausgefallen, daß bezüglich der
ereits 3u Prieſtern geweihten Theologen das achſuchen der Dis

9E  E werden ſolle, aber für dieſes Mal
ezug auf die Zukunft konnte der heil Stuhl ein ſo weitgehendes
Recht, ſich In die inneren Angelegenheiten der Kirche einzumiſchen,
der Regierung nicht zugeſtehen.“

Auch die einfache Anzeigepflicht, reſp das QAmit verbundene
Ausſchließungsrecht der Regierung, iſt und bleibt ein Uebel für
die Kirche, welche bei gegebenen Cautelen ihre Gefahren
hat Das gilt auch für ath Staaten Die Regierungen lieben
zumeiſt nicht den eifrigſten, ondern den ruhigſten Clerus Am meiſten,
unter Umſtänden den unterwürfigſten. Wir Oeſterreicher aben ES
3u b

ſefs Zeiten erfahren. Die mu ber Klee und
Leinenbau, über Viehzucht und andere Themata redigen laſſen, ſie
mu ſich einen mehrma ogar heterodoxen Episcopat und einen
höheren Clerus Unbeſchreiblicher Qualität efallen laſſen d wir
önnten den preußiſchen Brüdern auch Aus der Stremayer⸗Periode
ebenſo lehrreiche als betrübende inge eri  en Damals deeretirten
Gendarmen und Bauernbürgermeiſter, Wirthe, Krämer 2., wer
einer kirchlichen oder nicht. Einer der verdienteſten
Dechante In Niederöſterreich durfte trotz aller Verſuche des vor
geſetzten Conſiſtoriums nicht die zwar gehalt aber nicht axfreie Stelle
eines Ehrendomherrn erhalten, weil die Cultusexcellenz Iu emſelben
keinen Wackelmann erkannte. Zum Mindeſten wurde begehrt, daß
das bisherige Leben eines Befördernden ein weißes Papier

Nun weiß Jedermann, daß der Prieſter nicht als ind
ordinirt wird, und daß bis zur Erlangung eines Amtes eine
ziemliche Anzahl Jahre hinter ſich Aben muß Wer da noch ein

weißes Papier iſt, der ird gewöhnlich bleiben, wird
ni darauf geſchrieben werden, als etwa die und Tarok
partien mit den Bezirks⸗ oder Gemeindegewaltigen, welche den
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ann Pfarrer oder 8 ſei, gemacht Möchten die Staats—
männer dieſen Stand der Dinge beherzigen! Ein eifriger, kirchlich
treuer Clerus iſt keine Gefahr für den aat, außer der Staat
wollte etwa das Schurzfell als Fahne entfalten, VaS aber ſicher
nicht ſeines Amtes, noch viel weniger klug iſt In harten Zeiten
rprobt ich die Wahrheit dieſer Ausführungen. Der irchlich treue
Clerus von Tirol ſah das chriſtl Volk zu den Waffen gegen die
Feinde greifen und ging mit demſelben. Der Clerus, der mit
Recht oder Unrecht um Rufe ſteht, daß V mit der wandelbaren
Regierung Ur dick und dünn gehe, bekommt Katzenmuſiken und
muß flüchten Eben jetzt önnen die Pfarrer Kroatiens und ngarns
davon erzählen.

thut un immer wehe, wenn wir hören oder leſen, daß
Männer der Kirche in kirchl. Beziehung das weiße Blatt hleiben,
Afur Chauviniſten, Liberale Mancheſtermänner, nationale Fanatiker
ſpielen, oba die Regierung, oder die dieſelbe beherrſchende Clique
S ⁰ vill So gewi S iſt, daß wir Prieſter Iu erſter Linie
der Obrigkeit gehöͤrſamen gehalten ſind,‚ gewiß H ES ander—
ſeits, daß Dir ſtudierte Moraliſten auch wiſſen müſſen, welcher
Beſchränkung die obrigkeitliche Gewalt unterworfen iſt nbe
ſchränkten ehorſam gibt eS nicht, wei eben die 0 die Obrigkeit
ſe beſchränkt iſt ögen das Andere vergeſſen, wir dürfen
und können P8 nicht

an moderner Hochſchule-Erziehung, von welcher wir neulich
hon geſprochen, 10 die Begriffsverwirrung Uunter jenen Männern,
velche als Richter, Beamte E* Stellen bekleiden, täglich hoch
gradiger 3u werden, und eröffnet den ru  en Bli Iu die Urun
beſonders dann, enn der Clerus zum Theile ein Staatsclerus Del
eminentiam werden Dießbezüglich ſcheint jenes Land, CXtTa
JuallI nach einem reilich antiquirten Spruche 11011 8t Vita. be
immt, das belehrende Beiſpiel zu geben. Die ath 1 möchte

dort auf Kündigung tellen Die gerechte Forderung derſelben,
ihre Schulen und ihre Stiftungen 3u verwalten, beantwortet
das Miniſterium brüsque mit der Drohung, das allerdings große
Vermögen der Kirche, eigentl. einzelner Würdenträger, ganz ein⸗
zuziehen. Dafür man umſomehr das Judenthum ud
brachte C ereits ahin, daß u  ber einen großen El des Landes
der Belagerungszuſtand und Standrecht verhängt werden mußte.

Es liegt un hier erne anknüpfend an den traurigen Fall
von Tisza⸗Eszlar die Judenfrage oder die Frage der rituellen Morde
behandeln wollen Die Tagespreſſe hat darüber mehr geſchrieben,
als nothwendig geweſen wäre. Die ungariſche Juſtiz wies den
Gedanken der Möglichkeit rituellen Chriſtenmordes durch Juden mit
Entſchiedenheit ins Gebiet der abe Das mag hingehen. Auch



— 979 —

die Verwaltung des Landes mochte ſich der Juben als ihrer
Schooßkinder annehmen, denn die vor denſelben iſt nicht
unbegründet. Die ungariſche Goldrente fiel nd ſtieg mit dem
günſtigen oder ungünſtigen Gange des Proceſſes von Tisza⸗Eszlar.
CU vas abſolut unerträglich iſt, * ſelbſt den Männern mit dem
weißen Blatte kirchlich⸗-religiöſen Lebens ſein muß, das iſt die Inſo
lenz ungariſcher Juriſten gegen die kath II Ein ungariſcher
taatsanwalt Fekete verſtieg ſich gelegentlich der Klagführung der
Juden den Abg Iſtoczi zur Aeußerung: nach den Zehren
der Kirchenväter, beſonders des hl Thomas Aquin, ſei die Er⸗
mordung der Juden chriſtl ogma Dieſe blasphemiſche Aeußerung
ma EX, nachdem unmittelbar vorher die Sage von rituellen
Morden der ꝗ

Uden mit Entrüſtung zurückgewieſen 0

Fekete iſt und bleibt rotzdem Staatsanwalt Wir aAben auch
nichts davon gehört, daß eL den theol Profeſſoren des anader
Prieſterſeminars emesvar, welche den des Proteſtes
hatten, eine Antwort oder eine Entſchuldigung gegeben habe Und,
wo olche Richter möglich ſind,‚ da ſoll die ihren Clerus
der Regierung rückhaltlos übergeben, von thr deren Loobs, Anſtellung
oder Verſetzung abhängig machen? Bei ein Bischen Nachdenken wird
auch ein Feind der I1 mit der verneinenden ntwor nicht zögern.

Es iſt für un Chriſten chon der gegenwärtige an der
Dinge ern unendlich ſchwieriger. Wenn die Uden irgendwo nur

leiſe berührt werden, gibt eS Anklagen, Confiscationen nicht
bloß jenſeits der Leitha „damit nicht Haß die Race
erregt werde“, aber venn die Juden In ihren Zeitungen die ärgſten
Angriffe auf unſere Religion machen, da können wir höchſtens ſe
klagen, mit der Ausſicht, auf einen Fekete 3u ſtoßen, der bei der
Verhandlung Bla  emien gegen unſere Religion vorbringt.

Dieſer unleidliche Uſtan wird hoffentlich nicht immer dauern,
obgleich wir nicht begreifen, wie ohne Aenderung reſp Beſſerung

Die Luft, dieder Univerſitätsverhältniſſe Remedur erfolgen olle
auf den Univerſitäten des ath Oeſterreich-Ungarn weht, iſt eine
aug inficirte. Die Profeſſoren machen dort tumultuirenden tudenten
den Hof und venn eine Magnificenz von den Judenzeitungen
keine Inſtructionen aunehmen will, helfen Profeſſoren und Stu
enten zuſammen, ihr da öffentliche Erſcheinen, das Abhalten von
Vorleſungen unmöglich zu machen, ein organg der Im andeé
der Unwahrſcheinlichkeiten llein möglich var im Jahre 1883,

Statt zudaß das Ausland ſtaunend die ande zuſammenſchlug.
ſtudieren krakehlen, da kann ein junger Mann reilich nicht uders
als unſinnige Blasphemien Pprechen, eS Jum Staatsanwalt
gebracht, und das umſomehr, als eu azu bloß die jüdiſchen Zeit

nachzuſagen nöthig hat
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Doch wie geſagt, wir hoffen auf Beſſerung. u 10 ſchon
unglaubliche Aenderungen eingetreten Im Qufe der Zeiten.

Wir weiſen nUur auf die Schulfrage hin und die Schulangelegen—
heiten überhaupt. Ahren die Lehrertage bisher jene Tage 7
bei welchen unendlich viel ech eredet und zahlreiche Blas
phemieen vorgebracht wurden, hat den heurigen iſ Lehrer⸗—

in Brünn, dem ie deutſchen, der hochw Biſchof
von Brünn perſönlich anwohnen können, 10 der czechiſche Lehrer  —
tag wurde ogar mit dem Gruße Gelobt ſei Je

ſus Chriſtus EU

öffnet Wer dieſe Möglichkeit noch vor einem Jahre behauptet ätte,
der wäre mindeſtens geſteinigt worden.

Allerdings iſt noch nicht üherall I dem, daß ein Biſchof
den Lehrertag eſuchen könnte, allerdings kommen hie und da noch
ganz ſonderbare Schulſtücklein vor Ein beſonders lehrreiches ent
nehmen wir dem „Vtld.“ ort (Nr 108 2— 60 El CS:

F„In einer Wiener Pfarre erſchien die Jugend einer Ule
zur Oſterbeichte. Der greiſe Pfarrer daſelb eitete dieſe und betete
den Kindern vor Noch vor Beendigung der heiligen erhob
ich ich ern Theil der Schüler, umPm die Kirche zu verlaſſen.
Auf ein Zeichen deS Pfarrers bleiben bis die heilige Meſſe 3
nde wäre, hielten die Kinder allſogleich Im Fortgehen inne. Im
Laufe desſelben Vormittags erſchienen ein junger Mann und eine
Frauensperſon Iu der Wohnung des Pfarrers, präſentirten ſich als
ehrerin nd Oberlehrer, und begannen den Pfarrer zu fragen, wie

ſich unterſtehen konnte, den Befehl, den die ehrerin den Kindern
zum Fortgehen gegeben, durch ſeine Anordnung illuſoriſch 3u machen.
Der 9  en Anſprache des Pfarrers ſetzten die Beiden, beſonders
die Lehrerin, ein ziemlich autes Geſchrei entgegen, daß der
Pf denſelben die Thüre wies. Schreiend und drohend bis zur
Ausgangspforte verließen dieſelben alsdann den Aehnliches
ereignete ſich bei einer früheren Andachtsübung. Als derſelbe Pfarrer
dem letzten Kinde die heilige Communion gereicht und den
Qu zurückkehrte, mit dem Ciborium den egen ertheilen,
war kein einziges Kind mehr In der 1 Mit der heil Hoſtie
Im Munde ſie dem jüdiſchen Lehrer, der ſie Iun die 157  6
geführt 0 nd während der eiligen Handlung davongegangen
war, zum allgemeinen Aergerniſſe nachgeeilt. Vor wenigen Tagen,
als eine Knabenſchule zur heiligen Communion erſchienen war,
wollte eine nabe, der nur zur Beichte, nicht aber zur Communion
vorbereitet war, aus Ungeſchicklichkeit ich Unter die Communicanten

Auf die Erinnerung mehrerer Knaben, daß dieſer Schüler
noch nicht zuu heiligen Communion dürfe und auch bereits gefrüh⸗
ſtückt habe, gab der begleitende Lehrer die Weiſung, 8 mache nichts
und möge communieiren. V unſere Volksbildner. Eine—8—969—99999————-“——8.. 898 8.—..Hꝛ. . . ..—.—... —,— —
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onfuſionsloſe Ule wäre Unter olchen Umſtänden gewiß erwünſchter
als eine confeſſionsloſe.“

Aber S ird auch In Wien noch Uders Hat ſogar die
egyptiſche Cholera aufgehört die cUte befallen, ſo ird das
Miasma der jüdiſch freimaureriſchen Aufklärung wohl auch noch
wirkungslos machen ſein Zum ſiegt immer der Ver⸗
and, auch Iu der Zeit der Aufregung wie Ueberraſchung
die Dummheit noch ſo arge Streiche machen Iu der Lage war
Das iſt wahr, daß Excellenz von Lutz In Baiern trotz des
unflätigſten Geſchreies ud Geſchimpfe der baieriſchen Liberalen
zwei Simultanſchulen von München den Abſchied gab, und die
weitere Gründung characterloſen Zwitterdinge unmöglich
ma Wenn die rrſ der ernun wieder in's Amt E·
reten ſein wird, dann bekommen auch wir Oeſterreicher wieder
confeſſionelle Schu  her ud 2 und Zeinek werden
nicht mehr nothwendig aben, dem Proteſtanten Schiller di
Im Rudolf von Habsburg vom Leibe des errn, den der rieſter
zum Kranken trug, ſtreichen, ondern Unſere katholiſchen Kinder
werden die atholiſche Lehre In der Schule unverhüllt ören dürfen.
Wir glauben auch nicht, daß dann noch Studenten auf ihre
Pro chießen werden, ſie durchgefallen ſind, ſondern
daß ſie ſich un ihr Kämmerlein zurückziehen und lernen werden

Am ſchlimmſten ird eS wohl Paul ert nd einen vom
franzöſiſchen Cultusminiſter belobten Schulbüchern ergehen Wir
zweifeln einen Augenblick, daß Sokrates ein Philoſoph war, trotz
dem eingeſtand, nichts wiſſen. ber wir ſind nicht in der
Lage, den en ert mit Sokrates verwechſeln, obgleich Erſterer
in einem Schulbuche ſich mit dem Capitel: Von dem, was man

nicht weiß, amiu hat Das rage⸗ und Antwortſpie ſt ehen
weniger philoſophiſch als einfältig. Man höre nuur

Was ott 7
Antwort ch weiß eS ni
rage: Wer hat die elt ſchaffen?
Antwort weiß ES nicht
Frage: Wann und wie iſt der Menſch auf die elt 9e·

kommen?
Antwort weiß ni

*Frage Was geſchieht Auns nach dem Dde
Antwort weiß ES nicht.
rage: Schämſt du dich deiner Unwiſſenheit nicht?
Antwor Man braucht ſich nicht chämen, wenn man

nicht weiß, was noch niemand hat wiſſen können.
0 iſt icher ein köſtlicher Mann, dieſer okrates, der nichts

weiß Man bedanert bei Leſung dieſer An  orten unwillkührlich,
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daß rofeſſor Sänger In Graz nicht auch ſo genügſam war Denn
venn E mit dem: weiß nicht“ zufrieden geweſen wäre, hätte der
Schüler Na  8  kEO nicht auf ihn geſchoſſen und EL könnte heute noch
von anderen ülern ören: „ich weiß nicht“ wie eS jene Profeſſore
u Wien und anderwar ſcherli ören werden, deren Schüler
von Krawallen und Kneipereien nicht 3u Athem, will Agen,
Studieren ommen.

Das Nichtwiſſen deſſen, was man wiſſen ollte ud könnte,
iſt und bleibt E eine ißliche Sache Wenn unſere evangeliſchen
Brüder we theilweiſe angefangen aben, theilweiſe ſich rüſten,
Luther's vierhundertjährige Geburtsfeier begehen, ſich erbeilaf en

würden, den Schleier des durch Geſchichtsfälſchung verhüllten wahren
Bildes Martin V  er lüften, würden ſie eher nach einem
ſtreben: Ut OIMIIES unum! Vorläufig iſt daran nicht denken.
Indem wir einen näheren Bericht iber die Vᷓ

Ubelfeier auf die Zeit
nach dem chluſſe derſelben für die nächſten Zeitläufe verſchieben,
enden wir dießmal mit dem Wunſ daß nicht die Verbitterung
zwiſchen den getrenn Brüdern größer werde. „Daran ſoll die
elt erkennen, daß ihr meine Schüler ſeid, enn ihr euch lieb habt
untereinander.“ (Joh XIUII

Pölten den 18 1883

Rurze ſragen und Mittheilungen
(Dekret der Ritencongregatior Üüber die rch

liche Feier des Feſtes des heil. Berthold, Abtes von
Garſten bei Steyr.) Lincien. Sanetissimus Dominus Noster
6e0 Papa III (lementer deferens supplicibus VOtis VIIII Ini
Francéisci OSephi Rudigier Episcopi Lincien. aD infrascripto
SaCTOTUIII Bituum Congregationis Secretario relatis, benigne Ion

Cessit. Ut 111 Kalendario t Proprio Officiorum Missarum 1II
USUIII Cleri 0 LII C1 II inseri Valeat Festum Beati
TtHhOId!i Abbatis Sub ritu duplici min 0TI t CUIII Officio
AC Missa. Ut III superiori exemplariy. a Ipsamet SaCTa Rituum
Congregatione antea revisis atqu emendatis: Servatis Rubricis.
Contrariis Obstantibus quibuscumquè.

Die Augusti 1883
Pro Hmmo IIO 1n0 ATL M. Bartolini Praefecto

Card die Pietro Pisc. Ostien t CIItern
Sigill Laurentius 8 aIVAtft! R 5 Secretarius.
II (Neueſte päpſtliche Anordnungen betreffend die

Roſenkranzandacht.) Leo I hat In einer vom

September 1883 datirten Encyelica, In welcher die Verehr⸗
ůSn  ½) Das ſchöne ficium wurde unter Einem heil Stuhle approbirt.


